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      Sie würde es nie leid werden, freie Luft zu atmen.

      Oder nicht kontrolliert zu werden.

      Oder kein Eigentum der Vereinten Flotte zu sein.

      CN-2067a, von ihren Freunden Cael genannt, stand mitten auf dem Feldweg und schloss die Augen. Die leichte Brise hob ihr Haar. Sie ließ den Kopf zurückfallen und füllte ihre Lungen bis zum Bersten, hielt den Atem an, bis ihr Bordcomputer Warnungen über den Sauerstoffgehalt in ihr Ohr ratterte.

      Sie ignorierte es für ein paar Momente und ließ dann den Atem mit einem zufriedenen Seufzen entweichen. Sie hätte länger durchhalten können, aber darum ging es nicht. Es gab keine Befehlssubroutine mehr, die ihren Bordcomputer kontrollierte, also konnte sie sich ruhig rot im Gesicht anlaufen lassen, wenn sie nicht atmete.

      Als sie die Augen öffnete, war ihr Blickfeld von Blau erfüllt. Das weite, endlose Blau war weder von Wolken noch von Luftfahrzeugen gezeichnet. Keine Schiffe oder Orbitalkonstruktionen. Nur das leuchtende Blau des endlosen Himmels.

      Es war ihre Lieblingsfarbe.

      Es erinnerte sie an Hoffnung.

      Es erinnerte sie daran, dass sie endlich eine Zukunft hatte.

      Mit einem Lächeln auf den Lippen blickte sie nach unten und um sich herum. Redemption, die Heimatbasis der Cyborg-Rebellion, lag um sie herum. Sie schnaubte. So ein ausgefallener Titel für etwas, das kaum mehr als eine zusammengewürfelte Ansammlung von extrudierten Plasti-Pods, Metallrahmengebäuden und Kommandoeinheiten war.

      Es sah aus wie jeder vorgeschobene Operationsstützpunkt, auf dem sie je gedient hatte, gekreuzt mit einem heruntergekommenen Handelsposten. Was Sinn ergab. Sie alle, jeder einzelne Cyborg hier, waren ehemalige Militärangehörige... also hatten sie, als sie rebellierten, ihrer Ausbildung folgend ein Lager aufgeschlagen. Im Schmutz und Staub des Talbodens hatten sie Kommandomodule im Zentrum mit Wohnpods, die sich nach Norden und Osten erstreckten. Die Fahrzeugkomplexe und Landeplätze lagen im Süden, während ein paar Kasernen und die Kantinen im Westen standen.

      Sie seufzte, ein kleines Lächeln auf den Lippen, als sie wieder zu gehen begann. Es war ein vertrautes Setup und beruhigte ihr Bedürfnis nach Vertrautheit und Routine. Wie die meisten Krebs-Klassen hatte sie eingebrannte Denkprozesse und ein Bedürfnis nach Mustern. Es gab einen Prozess für alles und alles hatte einen Prozess. Selbst die Toilettenartikel in ihrem Badezimmer waren in einem angenehmen Muster angeordnet, auch wenn sich dieses Muster zu oft für ihren Geschmack änderte...

      Sie unterbrach diesen Gedanken, als sie weiterging und ein paar männlichen Cyborgs zunickte, als sie an den Wassereimern vorbeikam. Dem Aussehen nach Skorpione, sie waren zu groß, um etwas anderes zu sein, aber zu klein für Löwen-Klassen.

      „Hey!", riss eine weibliche Stimme sie aus ihren Gedanken, und sie drehte sich um, um Samara, die menschliche Gefährtin ihres COs, auf sich zulaufen zu sehen. Für einen Moment wurde Caels Aufmerksamkeit von der zierlichen Erscheinung der Menschenfrau gekapert.

      Innerlich seufzte Cael. Was sie dafür geben würde, so auszusehen wie die kurvenreiche kleine Menschenfrau. Sie war winzig und zart auf eine Art, wie Cael es nie sein konnte, nicht mit ihrem fortschrittlichen Kampfchassis und den verbesserten Systemen, die durch jeden Teil ihres Körpers liefen. Selbst als Krebs-Klasse, physisch eine der kleinsten und schwächsten der Zodiac-Klassen, konnte sie immer noch mit einem Shuttle Chicken spielen und als Siegerin davongehen. Kein Mann würde sie je so ansehen, wie Lyon Samara ansah, mit all der knurrenden Beschützerinstinkt und Begierde, die ihr romantisches Herz, von dem sie behauptete, es nicht zu haben, zum Flattern brachte.

      Nicht dass sie Lyon wollte... weit gefehlt. Lyon war ihr CO und das Nächste, was sie an einer Vaterfigur hatte. Er hatte ihr Leben öfter gerettet, als sie zählen konnte, und ohne ihn hätte sie ihre erste Schlacht nie überlebt. Sie war so frisch aus ihrem Tank gekommen und versuchte noch herauszufinden, wie ihre Beine funktionierten. Nein, sie wollte die Liebesgeschichte - dass ein Typ sie so ansah, wie Lyon Samara ansah. Als wäre sie sein Ein und Alles...

      Nicht einer, zwei Typen, flüsterte die kleine Stimme in ihrem Hinterkopf. Sie ignorierte sie, als sie zur Begrüßung lächelte. Auf keinen Fall würde sie diesen Weg einschlagen.

      „Hey... wie läuft's?", fragte sie, als die Menschenfrau sie einholte. „Alles okay in der Klinik?" Ein Hauch von Besorgnis lag in ihrer Stimme.

      Samara war Krankenschwester, und medizinisches Personal war etwas, das sie dringend brauchten. Caels Magen sank erneut. Wenn sie doch nur etwas Nützliches gewesen wäre, wie eine Stier-Klasse... kein Bedarf an einem Kampfcomputer, wenn sie keine Vermögenswerte hatte, die sie kontrollieren konnte.

      „Ja, alles gut." Samara lächelte, ein wenig müde. „Ich wollte gerade etwas essen gehen, wenn du mitkommen möchtest?"

      Caels Bordcomputer präsentierte Informationen über die körperlichen Reaktionen der Frau in ihrem Hinterkopf, aber nach einem Moment schaltete sie ihn stumm. Es gab nichts besonders Besorgniserregendes, nur das, was sie für eine Frau erwarten würde, die solche Schichten in der Klinik schob.

      Mehrmals war sie draußen vor ihrer Kapsel gewesen und hatte die Sterne beobachtet, als sie Lyon vorbeigehen sah, der Samara nach Hause trug, nachdem er sie gewaltsam aus der Klinik entfernt hatte. Meistens war die kleine Menschenfrau bereits eingeschlafen gewesen.

      Ihr Magen knurrte und beantwortete die Frage für sie.

      „Sieht so aus, als wäre das ein Ja", kicherte sie und rieb sich mit der Hand über den Bauch. Samaras Blick folgte ihrer Hand.

      „Gott, was würde ich dafür geben, den Stoffwechsel zu haben, den ihr Jungs habt", grummelte Samara mit einer Grimasse im Gesicht, als sie an ihrer OP-Kleidung zog. „Ich schwöre, die schrumpfen beim Waschen."

      Cael schüttelte den Kopf, ein kleines Lächeln auf den Lippen. „Das tun sie nicht."

      Sie führte den Gedanken nicht weiter aus. Es bestand keine Notwendigkeit, dass Samara, die süßeste und freundlichste Menschenfrau, die Cael je getroffen hatte, von den Gräueltaten erfuhr, die ihr Volk Caels Volk angetan hatte. Es wäre grausam und außerdem würde Samara, die in der Klinik arbeitete, früher oder später sowieso das Schlimmste davon erfahren.

      Samara stieß einen Seufzer aus, ihr Blick traf auf ein paar vorbeigehende Cyborgs. Beide waren wunderschön, mit der Art von Laufsteg-Sex-Appeal-Aussehen, das Cael sich sofort schäbig fühlen ließ. G-Klassen... Zwillings-Einheiten waren für Infiltration und Verführung gebaut.

      Und beide richteten harte Blicke auf Samara.

      Caels Ausdruck verhärtete sich, und sie starrte beide Cyborgs an, bis sie klein beigaben. Im Gegensatz zu ihnen war sie eine Krebs-Klasse, ein Kampfmodell... wenn sie die Chance bekämen, wüssten sie, wie übel sie ihnen mitspielen könnte. Beide schauten weg, gingen schnell vorbei, aber Cael ließ nicht locker und starrte sie an, bis sie um eine Ecke bogen.

      „Passiert dir das oft?", murmelte sie, als sie und Samara wieder losgingen.

      Die Menschenfrau zuckte mit den Schultern und verbarg schnell ihren unglücklichen Gesichtsausdruck. „Nur ein bisschen. Ich kann es aber verstehen. Wir... Menschen... haben euch Jungs schreckliche Dinge angetan. Es ist nur natürlich, dass sie mich hassen."

      „Die Flotte hassen, ja", stimmte Cael mit einem Knurren zu. „Aber nicht dich. Hast du jemals einen von uns operiert? Hast du Gliedmaßen entfernt und Implantate eingesetzt, bevor wir aufgeweckt wurden? Hast du die Bordcomputer implantiert, mit denen sie uns kontrollierten?"

      Samaras Augen weiteten sich. „Nein. Nichts davon. Lyon war der erste Cyborg, an dem ich je gearbeitet habe."

      „Genau. Und was hast du getan?", fragte Cael, ihre Stimme hatte eine rauere Kante. „Du hast seine Verletzungen behandelt und ihn wie einen Menschen behandelt."

      „Na ja, klar. Weil er das ist. Ihr alle seid es", argumentierte die Krankenschwester leise, ihre Schritte verlangsamten sich, als sie beide eine kleine Gruppe von Cyborgs vor ihnen bemerkten.

      Caels Schultern spannten sich an, bis sie zwei bekannte Gestalten entdeckte. Identisch, beide breitschultrig und stark bemuskelt, sie würde sie überall erkennen. Eoin lehnte an der Wand einer Kapsel, während sein „Bruder" Archon charmant lächelte und mit... Caels Herz sank. Die wunderschöne Cyborgfrau vor ihm, die an jedem Wort des männlichen Gemini hing, war eine weitere weibliche G-Klasse.

      „Verdammt nochmal", zischte sie, ihre Worte leise genug, dass nur Samara sie hören konnte. „Was ist es nur mit diesen verdammten weiblichen Geminis? Es ist, als hätten mehr von ihnen überlebt als von jeder anderen verdammten Klasse."

      „Wir hatten neulich eine weibliche Skorpio bei uns", bemerkte Samara, als sie vorbeigingen.

      Cael konzentrierte ihre ganze Aufmerksamkeit auf die Worte der Menschenfrau und ignorierte ihre beiden Einheitskameraden völlig. Wenn sie die Hirne aus irgendeiner G-Klasse vögeln wollten, die sie gerade erst kennengelernt hatten, war das ihre Sache. Sie war nicht eifersüchtig. Auf keine Art und Weise.

      „Wirklich?", fragte sie interessiert. Frauen in den größeren Klassen wie Leo und Skorpio waren selten.

      „Ja. Ihre Einheit wurde anscheinend alle getötet. Sie war die einzige, die entkommen konnte. Sie war in einem schlimmen Zustand, als das Rettungsteam sie gefunden hat." Samara schauderte, ihr Mitgefühl für die andere Frau war offensichtlich in ihrem Gesichtsausdruck. „Ich hoffe wirklich, sie schafft es. Sie hat die Hölle durchgemacht."

      Caels Lippen pressten sich zusammen, als sie die Kantine betraten.

      Das hatten sie alle.
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      Dein Schwanz wird uns eines Tages in Schwierigkeiten bringen.

      Archon ignorierte den Kommentar über seine interne Verbindung mit seinem Bruder Eoin und behielt das gleiche charmante Lächeln im Gesicht, als er die Frau vor ihm ansah. Groß und wohlproportioniert, hatte sie eine Masse honigblonder Haare, die in kunstvollen Wellen um ihr Gesicht fielen. Ihre Züge waren ein Kunstwerk, durch Genetik und In-vitro-Chirurgie gestaltet und geformt, um die perfekte Fantasie jedes Mannes zu sein. Mit großen, hellblauen Augen, einer kecken Nase und bienengestochenen Lippen war sie ein wandelnder feuchter Traum.

      Und ein Gemini-Klasse-Cyborg, der für Verführung ausgelegt war und dessen einziger Zweck es war, einen Kerl an der Nase herumzuführen, bis sie ihr Missionsziel erreicht hatte, sei es, Informationen von ihrem Ziel zu erlangen oder ihm eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.

      „Ja... meine Einheit ist vor ein paar Tagen hier angekommen", sagte sie, völlig ahnungslos über das Gespräch zwischen ihm und Eoin, der ein paar Meter entfernt an der Wand lehnte und sich mit seinem Dolch die Nägel säuberte. „Es war schwer, diesen Ort zu finden..."

      Abgesehen von einem Blick, bei dem sie Eoins Narben und Beinschiene registriert hatte, hatte sie den anderen Mann völlig ignoriert. Aber Archon war eine Infiltrationseinheit, von „Geburt" an darauf ausgelegt und trainiert, alles und jedes an einer Person zu bemerken. Die leichte Anspannung in ihren Mundwinkeln und die Art, wie ihr Blick wanderte, um nirgendwo in Eoins Nähe zu schauen, verriet, wie unwohl sie sich in seiner Gegenwart fühlte. Wut wallte in ihm auf, aber er konnte es ihr nicht verübeln. Beschädigte Geminis waren eine Seltenheit. Alles, was nicht geheilt werden konnte, wurde als Ausschuss betrachtet, und ein Stilllegungsbefehl wurde erteilt, was bedeutete, dass der betroffene Gemini zu einer Sektion gebracht und in Einzelteile zerlegt wurde. Verletzungen wie die von Eoin wären für die Kampfklassen in Ordnung gewesen. Sie hätten das Bein entfernt, ihm ein metallenes gegeben und ihn zurück ins Feld geschickt. Aber für eine Infiltrationseinheit, die menschlicher als die Menschen sein musste? Er wäre stillgelegt worden, sobald sie zu ihrer Heimatbasis zurückgekehrt wären.

      Glücklicherweise hatten sie rebelliert und sich befreit, bevor das passieren konnte.

      Sie ist eine Quasselstrippe. Nicht wahr?, kommentierte Eoin bissig, sein Gesichtsausdruck veränderte sich nicht unter dem dichten Bart, den er trug, um die Narben in seinem Gesicht zu verbergen. Es ist eine geheime Basis, Blondie. Es soll verdammt nochmal nicht einfach zu finden sein.

      Archon ignorierte den Kommentar und behielt seine Aufmerksamkeit auf Isla gerichtet.

      „Ja, das hält die Flottis davon ab, bei uns reinzuplatzen", sagte er mit einem Lächeln. Manchmal... ja, manchmal waren einige G-Klassen nicht besonders helle, vor allem nicht ohne einen Flottencontroller, der an ihren Bordcomputern die Fäden zog.

      „Irgendwann siehst du vielleicht sogar die Hauptbasis." Er zwinkerte und gab die „offizielle" Linie wieder, dass Redemption nur eine vorgelagerte temporäre Basis für den Fall einer Infiltration sei. Wenn die Flotte ihre Operationsbasis entdecken würde, wäre das schlecht... wirklich schlecht.

      Sie lächelte ihn an, Hitze in ihren Augen, als ihr Blick über ihn glitt. Er verweilte auf seiner breiten Brust und wurde dann wärmer, als er in Richtung seines Schritts wanderte. Ihre Lippen öffneten sich leicht, als sie sich ein wenig vorbeugte, ihre Stimme senkte sich etwas.

      „Also, ich hätte nichts dagegen, wenn du bei mir reinplatzst."

      Archons Lächeln war automatisch und programmiert. Flirtsubroutinen waren für ihn so natürlich wie Atmen. „Ach wirklich?"

      E... Haben wir jemals?, fragte er Eoin über ihren privaten Kanal, unsicher, ob er jemals mit der Frau vor ihm geschlafen hatte. Alle ihre Reaktionen deuteten darauf hin, und ein Gefühl der Vertrautheit kribbelte in seinem Hinterkopf. Das war nicht ungewöhnlich bei G-Klassen, besonders wenn sie undercover geschickt wurden. Sie lebten buchstäblich ihre Tarnleben, während sie auf Mission waren. Wenn sie ihm als seine Frau zugewiesen worden wäre... oder sie undercover für etwas anderes gewesen wären. Aber er konnte sich nicht sicher sein. Einige Missionen waren so geheim, dass ihre Speicherbänke für diesen Zeitraum während des Debriefings gewaltsam gelöscht wurden. Aber... sein Blick fixierte sich auf die Erweiterung ihrer Pupillen, die Art, wie sie sich gegen ihn lehnte... manchmal erinnerten sich die organischen Teile trotzdem.

      Nicht auf einer unserer gemeinsamen Missionen, kam die Antwort zurück. Könnte eine Solo-Mission gewesen sein? Ich hab nie mit ihr geschlafen. Sie ist nicht mein Typ.

      Die Worte waren wie ein Schwall kalten Wassers, der die automatischen Reaktionen seiner Libido abschaltete. Isla war auch nicht sein Typ, nicht sein Typ... zumindest nicht der Typ, den er, Archon, das denkende Wesen unter all den Implantaten und der Programmierung, bevorzugte. Er mochte mit mehr Frauen geschlafen haben, als er sich erinnern konnte, gezwungen, sich an sein Ziel heranzuschmeicheln und sich durchzuschlafen, aber keine von ihnen war die Frau gewesen, die seine Träume heimsuchte. Die Frau, nach der er sich auf einer tiefen seelischen Ebene verzehrte, die er mehr brauchte als die Luft zum Atmen, hatte ihn nie auf diese Weise angesehen.

      Achtung. Ankunft auf sechs Uhr.

      Archon musste sich nicht umdrehen, um zu wissen, dass sein Bruder Cael entdeckt hatte. Er hatte sich aufgerichtet, sein Blick war über Archons Schulter fixiert. Das einzige Mal, dass Eoin außerhalb einer Mission etwas viel Aufmerksamkeit schenkte, war, wenn die schöne Krebs-Klasse in der Nähe war. Archon warf einen verstohlenen Blick über seine Schulter und sog scharf die Luft ein.

      Cael ging die Hauptstraße entlang und unterhielt sich mit der menschlichen Gefährtin ihres Anführers, aber die Menschenfrau nahm er kaum wahr. Seine ganze Aufmerksamkeit galt Cael, und sein ganzer Körper erwachte allein bei ihrem Anblick zum Leben. Sie war so wunderschön. Groß, aber im Vergleich zu ihnen immer noch winzig, war sie schlank mit einer Fülle dunklen Haares und ernsten grauen Augen, die die Welt um sie herum in sich aufsogen. Wieder einmal drängten sich seine Erinnerungsspeicher auf und erinnerten ihn daran, wie es sich angefühlt hatte, ihre zarten, sanften Hände auf sich zu spüren, wie sie über seine Haut glitten und seinen Nacken umfassten, während sie ihn mit diesen weichen, grauen Augen ansah.

      Das einzige Problem war, dass sie nicht im Bett gewesen waren. Sie hatte zu der Zeit seine Schulter wiederaufgebaut. Der einzige Grund, warum sie seinen Nacken liebevoll umfasst hatte, war, um sicherzugehen, dass er mehr billigen Whiskey trank, um seine Reaktionen für die wenigen Sekunden zu dämpfen, die sie brauchte, um an seine Schultermuschel zu gelangen. Aber verdammt, wenn sein Verstand und sein Körper diese Erinnerung nicht umschreiben wollten.

      E? Bist du dir sicher, dass wir nie...

      Kein verdammtes einziges Mal. Nicht einmal die verdammte Chance auf ein einziges Mal.

      Eoins Stimme klang vor Frustration, derselben, die Archon bis in seine Seele spürte. Er setzte seinen leichten Flirt mit Isla fort und ließ seine Subroutinen die Kontrolle übernehmen, während er sich aus dem Augenwinkel auf jede Bewegung von Cael konzentrierte.

      Und... sie ignorierte sie völlig. Es gab nicht einmal ein Flackern ihrer Augen in ihre Richtung, als sie mit Samara vorbeiging.

      „Verdammte Menschen." Islas Zischen durchbrach schließlich seine Vertiefung, als sie die beiden Frauen erblickte. Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich, ihre schönen Züge wurden durch den Hohn hässlich verzerrt. „Ich weiß, was ich mit ihr machen würde, wenn ich nur halb die Chance hätte."

      Sie sah keinen von beiden kommen. Einen Moment stand sie noch an der Hauptstraße, und im nächsten hatten Archon und Eoin sie in die kleine Lücke zwischen den beiden Reihen der Kapseln gezerrt. Archon musste nicht hinsehen, um zu wissen, dass Eoins Ausdruck genauso hart war wie seiner.

      „Wenn du auch nur ein Haar auf dem Kopf dieser Frau krümmst", warnte er mit leiser, sehr gefährlicher Stimme, „wirst du verschwinden. Es wird keine Spur von dir geben. Es wird sein, als hättest du nie existiert. Verstehst du mich?"

      Ihre Augen weiteten sich, die weiche Kurve ihrer Lippe zitterte, und ihre Stimme klang verletzt, als sie antwortete: „Archon... das würdest du nicht tun. Nicht... nicht mir? Nicht nach allem, was wir... füreinander waren?"

      Für einen Moment versuchten Archons männliche Instinkte einzusetzen, ihm zu sagen, dass sie klein und zart war. Dass sie Schutz brauchte. Dann lachte er.

      „Hör verdammt nochmal auf mit den Spielchen, Isla. Deine Speicherbänke wurden genauso gelöscht wie unsere. Selbst wenn wir gevögelt hätten, erinnert sich keiner von uns daran. Jetzt verpiss dich und nerve jemand anderen."

      Sie schnaubte und warf ihr Haar zurück. „Schön", fauchte sie. „Aber komm deinem menschlichen Haustier nicht zu nahe... falls ihr alle verschwindet."

      Sie stolzierte davon und ließ sie in ihrem Kielwasser zurück.

      „Glaube, du hast sie wütend gemacht", murmelte Eoin. „Glaubst du, sie meinte es ernst... mit der Drohung gegen Samara?"

      Archon brummte in seiner Kehle. Samara mochte ein Mensch sein, aber sie hatte ihnen allen bei ihrer letzten Mission das Leben gerettet. Sie standen in ihrer Schuld.

      „Lyon wird durchdrehen... lass uns sie einfach im Auge behalten. Wenn sie einen Schritt macht, erledigen wir sie. Einverstanden?"

      Er sah zur Seite und traf Eoins Blick. Es war, als würde er in einen Spiegel schauen.

      Der andere Zwilling nickte, sein Gesichtsausdruck stählern.

      „Passt für mich."

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            2

          

        

      

    

    
      „Wissen wir überhaupt, was zum Teufel das ist?", knurrte Archon und betrachtete das Glas in seiner Hand mit einer Mischung aus Ekel und Faszination. Es war zur Hälfte mit einer trüben, bernsteinfarbenen Flüssigkeit gefüllt, die an den Seiten klebte.

      „Whiskey", schnaubte Eoin. „Angeblich."

      Er deutete auf das Regal hinter der Bar. Die Spirituosenflaschen waren wild durcheinander, Alkohol aus dem ganzen System stand wahllos nebeneinander, ohne erkennbares System. Nun, zumindest keines, das sein Bordcomputer entschlüsseln konnte. Er war sich sicher, dass es für Liam, den Cyborg, der die Bar betrieb, Sinn ergab, aber für niemand anderen.

      Am Ende jedoch stach eine Flasche heraus. Mit „Whiskey" in Marker auf die Seite geschrieben, war sie mit derselben trüben, bernsteinfarbenen Flüssigkeit gefüllt, und er war ziemlich sicher, dass jedes Mal, wenn etwas in die Auffangschale darunter tropfte, es zischte. Er versuchte, nicht darüber nachzudenken, was es mit seinen Eingeweiden anstellte. Cyborgs waren robust. Er würde es überleben.

      Wahrscheinlich.

      Er zuckte mit den Schultern und kippte seinen Whiskey in einem langen Zug hinunter. Grimmig verzog er das Gesicht, als die Flüssigkeit den ganzen Weg bis in seinen Magen brannte. Whiskey... ja, klar. Es war Whiskey in dem Sinne, wie Motorreiniger Wasser war. Insofern, als dass beide nass waren und in ein Glas passten.

      „Verdammt... das ist heftig", murmelte er und schüttelte den Kopf, während er darauf wartete, dass das Brennen nachließ. Alkohol blieb nie lange in ihrem Blutkreislauf, er wurde von ihren kybernetischen Systemen gesäubert, bevor er ihre Funktionsfähigkeit beeinträchtigen konnte.

      Normalerweise.

      Liams Whiskey könnte tatsächlich die Ausnahme von der Regel sein, entschied er, als er die Alarme seines Bordcomputers wegen des Schlucks, den er gerade zu sich genommen hatte, zum Schweigen brachte.

      Er drehte sich um und lehnte sich mit den Ellbogen an die Bar, während er den Raum betrachtete. Eine umgebaute Metallgarage, die von allen Werkzeugen und Maschinen befreit und dann mit Tischen und Stühlen gefüllt worden war, die man von überall auf der Basis zusammengetragen hatte. Die meisten passten nicht zusammen, aber das störte niemanden.

      Cyborgs füllten den Raum, saßen in kleinen Gruppen plaudernd oder allein, in ihre Getränke vertieft. Es spielte keine Rolle, dass sie nicht betrunken werden konnten. In der Bar zu trinken ging weniger darum, sich zu betrinken, sondern vielmehr um den sozialen Kontakt und die Verbindung zu anderen. Sie mochten zwar voller Metall und Kybernetik stecken, aber sie alle waren ursprünglich menschlich gewesen. So sehr einige von ihnen es auch leugnen mochten, sie brauchten Interaktion.

      Deshalb war er... sie waren hier. Archon brauchte sozialen Kontakt. Er warf seinem Bruder neben ihm einen Seitenblick zu. Sie waren nicht wirklich Brüder, eher... Klone. Gemini wurden oft in identischen Paaren produziert, die Idee eines menschlichen Technikers für einen Scherz... ein Wortspiel mit dem Sternzeichen. Sie waren innerhalb von Sekunden aus ihren Tanks gezogen worden, und seine erste Erinnerung war die an Archon, bedeckt mit Tank-Schleim, nach Luft schnappend, während sie beide herausfanden, wie man echte Luft atmete.

      „Das ist einfach nur verdammt schmerzhaft anzusehen", knurrte Archon und drehte sich weg, um sich an die Bar zu lehnen und seine Nase in sein Glas zu stecken.

      Eoin ließ seinen Blick durch den Raum schweifen. Er musste nicht fragen, was Archon meinte. Er war sich Caels Anwesenheit bewusst gewesen, seit dem Moment, als sie den Raum betreten hatte. Sie war mit ein paar anderen weiblichen Cyborgs zusammen... ihr hohes, klingelndes Lachen war sowohl schön als auch ablenkend.

      Er hatte Cael nicht oft lachen gehört, aber jedes Mal hatte sich in seinen Speicherbänken eingeprägt, sorgfältig in einem verschlüsselten Bereich gesichert, den er mit einer Firewall geschützt hatte, damit das Kommando es nicht mitnehmen konnte, wenn sie ihn einer Gedächtnislöschung unterzogen. Es war bei weitem nicht so gut wie die Firewalls, die ein Cancer-Typ wie Cael errichten konnte, aber es hatte seine kostbaren Erinnerungen sicher bewahrt. Es waren die einzigen Dinge, die er sein Eigen nennen konnte.

      Da sie sich seiner gerade nicht bewusst war, gönnte er sich das Vergnügen, sie anzusehen und ihr Aussehen in sich aufzunehmen. Wie immer trug sie ein T-Shirt und Kampfhosen mit schweren Stiefeln, aber das war ein neues Oberteil, das er noch nie gesehen hatte. Es war weiß und ärmellos. Sie hatte es an einer Seite verknotet, sodass ein verführerischer Streifen ihres trainierten Bauches zu sehen war. Er unterdrückte die instinktive Reaktion seines Körpers. Er würde alles geben, was er besaß, um herauszufinden, ob ihre Haut dort so weich war, wie sie aussah. Das Problem war, er würde dort nicht aufhören wollen...

      Aber seine Aufmerksamkeit wurde schnell von der Szene gekapert, die sich vor ihm abspielte. Eine Gruppe männlicher Cyborgs hatte ihre Stühle gedreht, um sich mit den Frauen zu unterhalten, ihre Körpersprache signalisierte ihr Interesse. Seine Fäuste ballten sich, als er bemerkte, wie einer von ihnen, der größte der Gruppe, sich zu Cael hinüberlehnte, um mit ihr zu sprechen.

      „Was findet sie überhaupt an diesem dämlichen Skorpion?", meckerte Archon und winkte Liam für weitere Drinks.

      „Ich hab' keine Ahnung." Eoins Stimme war tonlos, während er zusah.

      Als Gemini war Verführung sein Handwerk, auch wenn er diese Fähigkeiten nicht eingesetzt hatte, seit sie befreit worden waren. Keine weibliche Cyborg würde ihn zweimal ansehen, und keine menschliche Frau interessierte ihn. Die einzige Frau, die er wollte, stand auf der anderen Seite der Bar... die einzige Frau, die er je gewollt hatte.

      Ironischerweise dachten alle, er sei in Dharina verliebt gewesen - die Frau, die ihn fast getötet und seine Verletzungen verursacht hatte -, aber der einzige Grund, warum er mit ihr zusammen gewesen war, war, dass sie der Frau ähnelte, die er nicht haben konnte. Er hatte sie in dem Glauben gelassen, Cael eingeschlossen, weil es besser war als das Mitleid in ihren Augen zu sehen, wenn sie sein Geheimnis erfuhren. Soweit es sie alle betraf, war er Hals über Kopf in eine Frau verliebt gewesen, die er bei einem Soloauftrag kennengelernt hatte.

      Aber das hier... sein ganzer Körper spannte sich an, als der Skorpion sich vorbeugte, um Cael etwas ins Ohr zu flüstern. Die große Hand des Cyborgs hob sich, um eine lose Haarsträhne hinter ihr Ohr zu streichen, und ein langsames Lächeln breitete sich auf Eoins Gesicht aus.

      Genau, Liebling. Schlag ihn in die nächste Woche, weil er dich angefasst hat.

      Aber seine mentale Anfeuerung blieb ungehört. Stattdessen senkte sie den Kopf, errötete, bevor sie wieder zu ihrem Verehrer aufblickte.

      „Scheiße. Sie steht auf ihn. Wie ist das passiert?", flüsterte Archon, der gleiche Schock und die gleiche Frustration durchströmten ihn, wie sie durch Eoins Adern jagten.

      „Keine Ahnung." Er war auf Einwortantworten reduziert, seine ganze Aufmerksamkeit auf die Interaktion zwischen Cael und dem Skorpion fixiert. Die Flotte hätte einen Angriff starten und durch die Bar marschieren können, und er hätte es nicht im Geringsten bemerkt. Alles, was er sehen konnte, war dieser männliche Cyborg. Seine Hand, die sich hob, um in ihr Haar im Nacken zu gleiten. Die Art, wie sie ihr Gesicht hob, die Lippen sich teilten, als er sich vorbeugte...

      Rot flutete Eoins Sichtfeld, als seine Systeme von Leerlauf auf Kampfbereitschaft umschalteten. Mit einem Brüllen stürzte er sich quer durch die Bar, Tische, Stühle und andere Cyborgs in seinem Kielwasser verstreuend.

      „Was zum Teufel..."

      Das war Archon, der ihm dicht auf den Fersen war, während die verdrängten Cyborgs schrien und ihn beschimpften, aber das war ihm egal. Er erreichte sein Ziel zuerst und packte den Skorpion hart am Kragen. Er zog ihn zurück und schlug zu. Überrascht ging der Skorpion zu Boden, Blut strömte aus seiner Nase.

      „Was machst du da, Eoin?", keuchte Cael mit schockiertem Gesichtsausdruck. „Nein! Lass ihn in Ruhe!"

      „Keine verdammte Chance", knurrte er, während er über dem größeren Mann stand und erneut die Faust hob. Er schlug zu, aber der Skorpion war schneller und fing den Schlag mit seiner eigenen Faust ab und drückte zu. Eoins Wut war so intensiv und brannte glühend heiß durch seine Adern, dass das Knirschen seiner kybernetischen Gelenke und die Warnungen seines Bordcomputers seine Rage nur noch anfachten.

      Der Skorpion grinste mit einem wilden Blick in den Augen.

      „Oh, du bist so was von am Arsch, kleiner Zwilling", zischte er und explodierte dann förmlich in Bewegung.

      Eoin reagierte schneller als das Auge sehen konnte und duckte sich zur Seite. Skorpione gehörten zur Schwergewichtsklasse, also gab es keine Möglichkeit, dass er es mit diesem Typen aufnehmen konnte, wenn der auf ihn eindrosch, aber er war kleiner und schneller.

      Die Faust des Skorpions schwang an ihm vorbei und er grinste, bereit, dem Kerl einen Schlag in die Rippen zu verpassen. Doch das Geräusch einer harten Faust, die auf Fleisch traf, und der leise, weibliche Schmerzensschrei ließen ihn erstarren.

      Mit einem mulmigen Gefühl wirbelte er herum und sah Cael am Boden liegen, mit weit aufgerissenen Augen und einer Hand, die das Blut in ihrem Mundwinkel bedeckte.

      Der Skorpion hatte sie mit seiner Faust gestreift, als er versuchte, Eoin zu treffen. Eine fassungslose Stille legte sich über die überfüllte Bar.

      „Oh mein Gott, es tut mir so leid", rief der Skorpion entsetzt aus, als er versuchte, einen Schritt nach vorne zu machen. Eoin reagierte sofort. Ein wütender Knurrlaut entfuhr ihm und er riss den Skorpion zurück, legte einen Arm um seinen Hals.

      Er war vielleicht nicht so groß wie ein Skorpion, aber er war stark bemuskelt und schnell. Die anderen Klassen mochten über sie spotten und sie als Schlafzimmersoldaten abtun, aber der durchschnittliche Zwilling arbeitete verdeckt und hinter feindlichen Linien. Wenn die Kacke am Dampfen war, mussten sie auf alles vorbereitet sein.

      „Du fasst sie nicht an", knurrte er und rammte die Finger seiner freien Hand unter das Schulterblatt des Skorpions. Ein Stoß und eine Drehung hier, und er könnte den Arm aus dem Körper des Typen reißen. Das war kein Allgemeinwissen, aber er hatte einmal zugesehen, wie Cael und Lyon Archons Schulter wieder zusammengebaut hatten. Man musste kein technisches Genie sein, um herauszufinden, wie man sie auseinandernehmen konnte. „Nie wieder."

      „Genau", fügte Archon hinzu, schob sich an den beiden vorbei und näherte sich Cael. „Schätzchen, geht es dir gut?"

      Er streckte die Hand nach ihr aus, aber sie knurrte und schlug seine Hand weg. Die weibliche Cyborg neben ihr half ihr auf die Füße. „Mir geht's gut, aber nicht dank euch beiden. Was zum Teufel denkt ihr, was ihr da treibt?"

      Sie zischte vor Schmerz, als sie ihren Kiefer berührte. „Scheiße, ich muss in die Klinik."

      Eoin drehte sich und schob den Skorpion zur Seite. „Wir bringen dich hin", sagte er und nickte Archon zu.

      „Nein, werdet ihr nicht", sagte sie scharf und nickte den vier Männern zu, die hinter ihnen durch die Tür stürmten.

      Sie alle trugen die Armbinden des improvisierten Sicherheitsteams der Basis. Im Grunde nahm jeder Cyborg, der nicht für eine andere Spezialität eingeteilt war, an dem Team teil.

      Der Anführer, dem Aussehen nach ein Fisch, starrte sie beide an. „Meine Herren, Sie müssen jetzt mit uns kommen. Sofort."

      „Warum?", forderte Archon. „Wir haben sie nicht geschlagen. Er war das."

      „Ihr habt es angefangen!", schnappte Cael und schwankte dann auf ihren Füßen, ihre Haut blass. „Bitte... geht einfach."

      Die leise Bitte gab für beide den Ausschlag. Eoin nickte und trat zurück, die Hände seitlich ausgestreckt.

      „Verdammt", stöhnte Archon und fing seinen Blick auf, als sie mit ihrer Eskorte aus der Bar marschierten. „Wir haben das echt versaut."

      Eoin blickte über seine Schulter zurück, die Stirn vor Sorge gerunzelt. Cael war von Frauen umgeben, und der Skorpion war wieder auf den Beinen und sah ganz besorgt aus.

      „Ja", seufzte er. „Ja, das haben wir."
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